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Heftige Kämpfe an der Westfront
Eigener Dien  st Berlin , 5. Februar

An der Westfront kam es an den alten Schmer
mnkteu wieder zu heftigen Kämpfen, ohnö daß
ich die Gesamtlagc wesentlich geändert Härte. Am
tärksten waren die feindlichen Angriffe an der

Eifclfront sowie im Obcrcljaß , wo der Gegner
während des ganzen Tages gĉ en unsere Siellnn-
gen anrannte . Im Raum östlich Di onIch a n -
St . Vith  blieb , wie an den Vortagen , auch
gestern die Masse der feindlicheil Angriffe im Vor¬
feld unserer Westbefestigungcn liegen. Wohl konnte
der Gegner im Verlauf seines mehrmals wieder¬
holten Ansturms in einige hart umkämpste Dörfer
eindrinaen, doch trugen diese Einbrüche nur örtli¬
chen Charakter . In den Bnnkcrstellungen weiter
südlich scheiterte ein feindlicher Durchbruchsvcr-
such starker nordamerikanischer Verbände nntcr
hohen Verlusten. Am Orscholz-Riegel belebte sich
die Kampftätigkeit gleichfalls, doch traten hier
leige nennenswerten Frontvcrichicbuiigen ein.

Während es im Unterelsaß nur zu örtlich be¬
grenzten Kämpfen im Raum des Roth -Baches
u>td der Moder kam, hielt das verbissene Ringen
im Oberelsa  ß mit dem nach wie vor stark
angreifenden Gegner an. Aber auch hier wurden
die geringfügigen feindlichen Einbrüche durch er¬
folgreiche eigene Gegenangriffe im wesentlichen
unwirksam gemacht. Im Abschnitt von Mül-
hausen —Sennheim  hatte der Feind neue,
starke Infanterie - und PanzerkräfU herangeführt.
mit denen er in Richtung auf Ensigheim dnrchzu-
brcchen versuchte.

Moskaus Hand auf britische Dominien
Genf, 5. Februar . Vom Eindringen des Bol¬

schewismus auch in die britischen Dominien gibt
die mexikanische Zeitschrift „Time" ein aufschluß¬
reiches Beispiel. In der kanadischen Provuizial-
hauptstadt Toronto,  die bisher als ein Hort
des Konservatismus gegolten hatte, wurde bei der
Wahl der vier Stadträte an dritter Stelle ein
Bolschewist reinsten Wassers gewählt, der sich nach
dem vorübergehenden Verbot der kommunistischen
Partei im Sommer 1046 zwei Jahre lang vor der
Polizei verborgen gehalten hatte. Er war dann
aus seinem Schlupfwinkel hervorgekommen, und
nach zwei Wochen Gefängnishaft freigelassen mor¬
den. Zwei weitere Bolschewisten, die ebenfalls ge¬
wählt worden sind, folgen ihm als Beisitzer.

Mysteriöser Torpedoangriff
, lnv. Stockholm, 5. Februar . Ein schwedischer

Minensucher wurde von einem unbekannten
U-Boot nördlich Oelcmd durch einen Torpedo an¬
gegriffen, der jedoch sein Ziel verfehlte. Nach der
amtlichen Mitteilung versuchte der Minensucher,
da- U-Boot durch Tiefcnbomben zu versenken, doch
ebenfalls ohne Erfolg . In dem fraglichen Gebiet
waren in der letzten Zeit mehrfach sowietische
U - Boote  beobachtet worden. Die Stockholmer
Presse meint , die Sowjetunion könne doch keinen
Anlaß zu solchen Angriffen haben. Sie vergißt,
daß Schweden nach Finnlands Eroberung zu de»
nächsten Zielen der sowjetischen Expansionspolitik
gehört. Die schwedische Schiffahrt hat überdies
schon in früheren Jahren mehrfach nachweisbare
sowjetische Angriffe erlebt.

-Südchinesische Küstengebiete blockiert
Schanghai, 6. Februar . Rach hier vorliegenden

Berichten ist den Japanern  die Abriegelung
der chinesischen Küste östlich der Eisenbahnlinie
Kanton—Kukong gelungen. Mit der Einnahme
Kukongs,  186 Kilometer nördlich Kanton , sei
von den Japanern die Blockierung der wichtigsten
KdchinesischcnKüstengebiete vollendet worden.

veulseker Wiclerstsnkl
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An den einzelnen Brennpunkten der Ostfront
zeigt sich eine znnehmcude Bcrsteifnng des ge¬
samten Kampfbildes, wenn natürlich auch weiter¬
hin besonders an den Flanken und in der Mitte
heftige Kämpfe toben. Soweit daher die Sowjets
mit ihrem Massenaufgebot von Truppen und
Material hier und da doch noch etwas Raum ge¬
winne». so stehen wir doch keiner neuen Ent¬
wicklung gegenüber, sondern den noch immer
nicht ganz gebannten Auswirkungen des Massen-
durchbruchs im Weichselbogen.

Tie Pläne des Kreml, die in der rücksichts¬
losen Ausnutzung eines der schlimmsten Winter
der letzten Jahrzehnte die geianttc deutsche Ost¬
front zerschlagen nnd den Krieg bis Berlin und
weiter ins Reich tragen wollte», waren unter-
Massierung ganz ,ungewöhnlich -hoher Panzer-
krästc so weit gefleckt, daß die Errichtung eines
Stäudamüics an de» zunächst erkennbaren
Schwcrgcwichtspunkten des feindlichen Anstur¬
mes , sich als unmöglich erwies , Tie deutschen
Truppen waren deshalb gezwungen, hinhaltend zu
kämpfen und dem raschen Antrü/ken de: ieindli
chen Insanicrie nnd besonders den weit vo/ge
prellten .Panzerspiocn größtmögliche Schwierig¬
keiten zu bereite», ohne allerdings den Verlust
größerer Strecken deutschen Heimcubodens und
auch wichtiger Industrie - nnd Berkcbrszentren
verhindern zu können.

Trotzdem verloren die sich nach Westen zurück-
kämpsenden deutschen Verbände, wie zum Beispiel
zuletzt die Besatzung von Tho r n, weder den eige¬
nen Mut noch die Verbindung mit der Führung.
Sie spielten vielmehr eine durchaus gktivc Rotte
und reihten sich in den deutschen Gcgenplan eiip.
Mitten im Feind bildete» sich bewegliche.
Bastionen dcs ailgcmei,nen Wider¬
standes.  der heute in Oberscistesien und an der
Oder im Wartheland , an der unteren Weichsel
und in Ostpreußen bis hinauf zur Festung Kö¬
nigsberg und in Kurland wesentliche Kräfte des
Feindes bindet und ihnen vor Errichtung der
allein von der deutschen Führung bestimmten end¬
gültigen Verteidigungslinien große, nicht zu er¬
setzende Verluste zufügt.

Was die Kampftage an den einzelnen Brenn¬
punkten anbelangt , so ist festznstcllcn, daß die

Bolschewisten gestern besonders in den West Beski¬
den und an , der oberen Oder heftig angrisf 'en,
daß sie aber blutig abgewiescn wurden . Das
gleiche gilt für die Odcrfront zwischen Rati-
bor  und dem Oderbruch, wo die Sowjets ihre
vergeblichen Bemühungen wrtsetztcn, ihre Oder-
l rückenköpsezu 'erweitern . Für die Tapferkeit
und den unentwegten Angriffsgeist unserer Gre¬
nadiere spricht dabei allein schon die Tatsache,
daß bei Einengung des Brückenkopfes bei Glo-
gau  eine verhältnismäßig hohe Anzahl von so¬
wjetischen Panzern durch Rcihkampfmlltel ver¬
nichtet wurde.

An der pypiinerjchen Front  stießen west¬
lich Schwetz sogar untere Panzer rind Grenadiere
tief in die Flanke des Feindes wobei sie dem
Feinde blutige Verluste zufügten. Während unsere
Truppen an der ostpreußischenSüdfront den vom
Gegner weiter angcstrcbten Durchbruch vereitel¬
ten, konnten die Sowjets lediglich in Richtung
auf die Tanzigcx Bucht Gelände gewinnen. Diese
feindlichen Aktionen trafen uns aber nicht un¬
vorbereitet, denn Gegenangriffe sind bereits ange-
setzt. dabei ivirksam von unserer Luftwaffe unter¬
stützt. Auch an der übrigen Ostfront fügten deutsche
Schlachtflieger den Sowjets hohe Verluste zu,
nicht minder dem so wichtigen feindlichen Nach¬
schub.

Entscheidende stunde
Das politische Bürgertum steht in allen Län¬

dern vor seiner folgenschwersten Entscheidung. Es
wird sie unter dem Druck der Stunde tipcfsen
müssen nnd hat nicht allzuviel Zeit mehr zu ver¬
lieren. Die Sowjets gehen aufs Ganze und
schenken ihren erklärten und unerklärten Feinden
nichts. Zwar verhallen die Schmcrzcns- und
Notschreie von Millionen gequälter Menschen in
den unter die Tyrannei des Kreml geratenen
Völkern noch im Winde; aber je näher sich das
Ungeheuer des Bolschewismus an das Kernstück
Europas heranschiebt, umso drohender wird sich
die Anklage gegen die Verursacher dieses namen¬
losen Unglücks erheben, so schreibt Dr . Goebbels
über das politische Bürgertum vor der Entschei¬
dung.

„Und es scheint̂ so stellt der Minister warnend
fest, „kurz vor zwölf zu fein. Der Zeiger an der
Uhr der Geschichte schwankt hin und her, un¬
schlüssig. ob er sich näher zum Punkt der Gefahr
hinbewegen oder mriter davon entfernen soll.
Beide Möglichkeiten sind gegeben, und beide lie¬
gen noch in der Hand der Volker des Kontinents.
Es wird nicht allzu lange mehr dauern , bis der
Augenblick gekommen ist. wo sie sich entscheiden
müssen, so oder so. Es wird eine Entscheidung
über Leben und Tod sein. Ist sie einmal end¬
gültig gefallen, dann kann sie nicht mehr rück¬
gängig gemacht werden . . ."

Dieser Blindheit oder Verblendung der anderen
europäischen Völker hält Dr . Goebbels dann die
Größe des Opferganges gegenüber, den das deut¬
sche Volk im Bewußtsein seiner kulturellen Werte
und seiner geschichtlichen Verpflichtung seit über
fünf Jahren geht.
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Moskau legt einen Wassenstillstandsvertrag mit
der ungarischen Puppenregierung Miklos vor.
Bemerkenswert ist die Eile , mit der dieses Doku¬
ment herausgebr-chl wurde. Tie ungarische Haupt-
stad! wird noch immer umkämpst. In Westungaru
leiste» der rechtmäßigen Negierung Szalan er¬
gebene Verbände Seile an Seite mit den deut'chen
Truppen den Russen erbitterten Widerstand. Von
einer. Waffenruhe kann also gar nicht die Rede
>cin. Außerdem wurde der Vertrag völkerrecht¬
lich geich.m nicht zwischen zwei Regierungen ab¬
geschlossen.

Von allen russischen Puppenregierungen in
Südosteiiropa besitzt die ungarische Regierung
Miklos die geringste Legitimität . Sie hat nicht
einmal den Anschein der Bersassungsmäßigkeit.

Erneuter Ansturm in Kurland zerbrochen
Führerhaupiquarticr , 4. Februar . Das Ober

kommcmdo der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn versuchte der Feind, unsere Front

zwischen Plattensee und Bclcnczc-Sce mit Unter¬
stützung zahlreicher Panzer einzudrücken, Tie
angreifendcn Bolschewisten wurden durch Gegen¬
angriffe in die Verteidigung gedrängt und ^ er¬
koren 26 Panzer . In Budapest  veriodigt die
heroisch kämpfende Besatzung die Burg und die
südlich und südwestlich davon gelegenen Stadt¬
teile hartnäckig gegen den weit überlegenen Feind.

Zwischen den Westbcskiden und der oberen Oder
scheiterten heftige Angriffe der Bolschewisten, An
der Oderfront zwischen Natibor  und dem
Oderbruch wurde» alle Versuche des Feindes,
seine Brückenköpfe cmsznweiten vereitelt . Mehrere
dieser Brückenköpfe wnden durch unsere Gegen-
angrisfe eingeengt, bei Glogan  Ll Panzer , in
der Mehrzahl durch Nahkampfmittel, vernichtet.
Angriffe der Bolschewistengegen unsere Stellun¬
gen südöstlich Frankfurt a. d. Oder und vor
Küstrin  blieben ohne Erfolg . Die Besatzungen
von Schneidemühl und Posen  standen auch ge¬
stern in erbitterten Abwchrkämpscn.

Auch an der pommerschen Front kam es zu
heftigen Gefechten bei Phritz, Arnswalde und
nordöstlich Jastrow.  Die Besatzung von
Thorn  kämpfte sich befehlsgemäß zu den eigenen
Linien durch. Westlich Schwetz stießen Panzer und
Grenadiere tief in die Flanke des Feindes und
fügten ihm hohe Verluste zu. Die Verteidiger
der Marienburg und der Stadt Elbing  wehr¬
ten zahlreiche sowjetische Angrife ab.

An der Südfront Ostpreußens trat der Feind
zwischen Vormditt und Bartenstciil zum Angriff
an. In schwerem Ringen verhinderten unsere
Divisionen den vom Gegner erstrebten Durch¬
bruch. Nordwestlich Königsberg  konnten die
Sowjets in Richtung auf die Danziger Bucht
Gelände gewinnen . Gegenangriffe sind angeseht.
Unsere Seestrcitkräfte unterstützten auch am 8.
und 3. Februar die schweren Kämpfe des Heeres
an der Küste Nord-Samlands.

In Kurland setzte der Feind feine Angriffe
in Richtung Li bau mit neu hcrangeführten
Infanterie - und Panzerverbänden fort , während
südlich Frauenburg seine Angriffswucht nachließ.
In beiden Kampfräumen zerbrach der feindliche
Ansturm nach Abschuß von vierzig Panzern am
hartnäckigen Widerstand unserer Divisionen.

Die Luftwaffe griff mit starken Kräften an der
mittleren Ostfront die sowjetischen Vorhuten und
den Nachschubverkehran . Der Feind erlitt hohe
blutige Verluste nnd büßte nach bis jetzt vor¬
liegenden Meldungen 26 Panzer , 16 Geschütze und

über 506 Fahrzeuge ein. In Lustkämpfcn wurden
vierzehn sowjetische Flugzeuge abgeschosfen.

Im Westen  zerschlug unsere Artillerie eng-
lischc Panzerkräste , die füdlich Roermond unsere
Hauptkampflinie zu durchstoßen versuchten. An der
mittleren Rur halten lebhafte feindliche Bewe¬
gungen an; auch das Artilleriefeuer verstärkt sich,
so daß in diesem Abschnitt demnächst mit dem er¬
neuten Beginn feindlicher Großangriffe gerechnet
werden muß.

- Nordöstlich Monschau  blieben feindliche An¬
griffe erfolglos, doch konnte der Gegner östlich der
Stadt »ach heftigen Kämpfen unsere Truppen
in den Raum von Schleiden und nördlich davon
znrnckdrängen. Auch an den Westbefestiqungen
weiter südlich kam es zu erbitterten Kämpfen mit
angrxisenden amerikanischen Verbänden, die nach
geringen Erfolgen zum Stehen gebracht wurden.

Im Kampfgebiet von Bischweiler  warfen
unsere Truppen im Gegenangriff den vorgedrun-
genen Feind wieder zurück, machten dabei Ge¬
fangene und vernichteten eine größere Anzahl
jeindlicher Panzer . Angrisfe der Amerikaner im
Abschnitt von Kol mar wurden abgewiesen.
Nördlich Nxubreisach sowie im Raum nördlich
und nordwestlich Mülhausen  stehen unsere
Divisionen in heftigen Abwchrkämpfen. Im Ober¬
elsaß wurden gestern 27 Panzer nnd Panzerspäh¬
wagen vernichtet.

Im Monat Februar machten unsere Truppen
an der Westfront 8327 Gefangene und erbeuteten
oder vernichteten 1197 Panzer nnd 55 Panzer¬
spähwagen. sowie 98 Geschütze.

Vor ,Dünkirchen  zwang unser Feuer gegne¬
rische Panzer zum Abdrehen Schwächere Angriffe
gegen das Vorfeld von St . Nazaire wurden zer¬
schlagen.

Der feindliche NachschubstützpunktAntwer¬
pen  liegt andauernd unter unserem Fernbeschuß.

Die Rcichshauptstadt war am gestrigen Tage
das Ziel eines Terrorangriffs der Nordamcrika-
ner . Es entstanden vorwiegend in der Stadt¬
mitte Schäden an Wohnhäusern und Kulturbau¬
ten. sowie Verluste unter der Zivilbevölkerung.
Auch im westlichen und südwestlichen Reichsgebiet
trafen die Angriffe anglo-amerikanischer Tief¬
flieger nnd kleinerer Bomberverbände tbieder vor-
wiegend die Zivilbevölkerung. Britische Terror-
flicger warfen in den Abendstunden Bomben
auf Orte im rheinisch-westfälischen Raum . Lnft-
verteidignnqskräftc brachten 46 anglo-omerikcmischc
Flugzeuge, darunter 43 viermotorige Bomber znm
Absturz.

Das VcrgcltungSfeuer auf London  dauert
mit nur kurzen Unterbrechungen an.

Miklos und andere Mitglieder seiner ..Regierung"
sind militärische Deserteure,  die unter
dem Bruch ihres Fahneneides und ohne über-
Haupt gekämpft zu haben, zu den Sowjetrusfrn
übergetsufen sind. Sie sind später von Rarschall
Woröichilow als ungarische Regierung in, De¬
brecen eingesetzt.

Es ist wohl denkbar, daß Miklos als Befehls-
Haber einer Armee kapitulierte, es ist aber nicht
denkbar, daß er diese Kapitulation mit einem
für ganz Ungarn gültigen Waffenstillstand iden«
tifizierl . Ein solcher ist in der Geschichte nicht
degewesen. Aus dem Waffenstillstandsvertrag er¬
wachsen daher dem ungarischen Volk keinerlei
rechtliche Folgen,  noch können die Alli¬
ierten rechtliche Ansprüche daraus ableiten. Sie
können dies um so weniger, als Ungarn eine
parlamentarische Demokratie aus der Grundlage
des Zweikammern-Svstems ist. Erklärungen über
Krieg und Frieden aber müssen in Demokratien
vom Parlament gulgeheißen werben. Dieses ist
in Ungarn überhaupt nicht gefragt « orden .

Bemerkenswert ist ferner, daß bei den Waffen-
stillstandsverhanblungen mit der Puppenregierung
Miklos abermals die Rußen federführend sind.
Die britische Presse glaubt in der Tatsache, daß
Marschall Woroschilow die Unterschrift nicht nur
im Namen der Sowjetunion , sondern auch in dem
der USA . und Großbritannien leistete, einen Be-
weis für die Einheit der Alliierten zu sehen.

Das ist ein schwacher Trost dafür , daß die bei¬
den Westmächte bei den Verhandlungen prak¬
tisch ausgelcheltet  waren . Don den Län¬
dern, die bisher aus dem Kriege ausgeschieden
sind, haben Italien . Rumänien . Bulgarien und
Finnland den Versuch gemacht, sich hierüber mit
den Angelsachsen ins Benehmen zu setzen. Aber
nur Italien ist es gelungen, den Waffenstillstand
mit dtn Weltmächten abzulchließen. Alle übrigen
mußten doch den Gang nach Moskau machen,
nachdem alle Reffen nach Stockholm und Ankara
sich als umsonst erwiesen hatten.

Die Bedingungen des Vertrags sind denen, die
Finnland . Rumänien und Bulgarien auferlegt
wurden, nachmodelliert. Die Reparationen , die
Ungarn zu leisten hat, sind was die Barzahlun¬
gen anlangl . verhältnismäßig gering. Um so
höher sind die übrigen Leistungen, deren Mari-
mum der Vertrag nicht testlegt und die eine
völlige Ausplünderung des ungarischen Volkes
zugunsten der russischen Kriegsanstregungen ge¬
gen Deutschland ermöglichen.

Außerdem besteht ein großer Unterschied gegen
den anderer WasienstillstandSverträge: Ungarn
wird in die Grenzen von Trianon zurückgedrängt.
Es verliert die Hälfte seines gegenwärtigen natio¬
nalen Territoriums . Alle? was Unoarn von
Deutschland zurückerhalten hatte, wird ihm wieder
genommen. Alle Mühen und Hoffnungen deS
ungarischen Volkes durch zwei Jahrzehnte , alle
Erkolge der ungarischen Politik in dieler Zeit,
werden mit einem Federstrich erledigt. Und eS
sind ungarische Offiziere, die ihren . Namen ohne
jede Notwendigkeit, unter ein solches Diktat teven!

Wenn es noch eine? Beweise? bedurft hätte , daß
eS eine ungarische Zukunft nur an der Seite
de ? deutscken Volke?  und aufgrund eine?
deutfcben Eieoe? in dickem Kriege oibt !o bot ihn
der von MikloS angenommene Waffenstillstand
erbracht. _

Bolkssturm besonders bewährt. In oen Harken
Abwehrkämpsen um den äußeren Verteidigung?«
ring von Königsberg vernichtete der Batierieführer
im Volksstnrm Ernst Tiburzy mit der Panzerfaust
fünf sowjetische Panzer.
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Nie war uns diese Erkenntnis in höherem Mab
»u ei.qen als in diesen Wochen, in denen die Ent.
scheidung deS Krieges „auf deS Messers Schneide'
steht — die Erkenntnis , dab eS mit Deutschlands
Schicksal um gan, Europa , um die abendländische
Welt geht, und zwar in einer durchaus unwider¬
ruflichen und «nauSweichbaren Entscheidung.

Davon, ob die Kraft Deutschlands, im Rücken
eingefallen von seinen westlichen Feinden, doch in
einer letzten Steigerung ausreicht, den Panier-
sturm Dschingis Khans aus dem Osten zu brechen
oder nicht, wird eS nicht nur abhüngen. ob dieser
Erbteil weiter bestehen wirb, sondern ob die mo-
derne Menschheit vor einem neuen, hoffnungs¬
vollen Anfang oder vor ihrem Ende steht.

DaS ist das ganze AuSmah der Entscheidung,
um die eS fetzt in beispielloser Steigerung der
Einsüye gehl. Ob die Welt diese Entscheidung
begreift oder nicht, verändert da» Kernproblem
nicht. Wir Deutschen kämpfen diesen Kampf auch
nicht um der übrigen Welt, sondern um unseres
eigenen Lebens willen! Wir stehen jenseits der
Angst der Kleinen und Feigen ausrecht in den
furchtbaren Stürmen und vernichtenden Nngewit.
tern der Zeit. Wir wissen, baß wir mit diesem
Krieg in einem höheren Vollzug der
Geschichte  stehen, und da wir Deutschen nichts
zu scheuen haben, scheuen mir auch den Svruch
der Geschichte nicht, sondern vertrauen auf ihn
und damit aus den Sinn der Geschichte und die
ii, fbr nmtf-ude göttliche Verk-c,,,»» In vielem
Vertrauen und in dieser hohen-Gewißheit sind wir
stark und fähig, auch den äußersten Einsatz zu
leisten, den das Schicksal von uns fordert.

»

«irer Lemungsrapazttät ergeben. ES komm» da¬
nach vor allem auf die Ausnutzung sämtlicher
vorhandenen Anlernmöglichkeiten bis zur äußer¬
sten Grenze an und aus die hiermit zusammen-
hängende Vorbereitung einer späteren reibungs-
losen Ablösung der UK.-Gestellten durch Höher-
schulung bereit» bewährter angelernter Kräfte zu
Fachkräften. Betriebliche Reserven  Häher
angelernter Arbeitskräfte lallen, vor allem durch
entsprechende Umschaltung d«S Fraueneinsatzes,
auch dort geschassen werden, wo die Anlernmög-
lichkeit den augenblicklichenoder voraussichtlichen
Bedarf übertreffen. Der Zweck dieser Maßnahmen
ist die Schaffung und Ausrichtung eines im Ein-
satz wie in der Weiterentwicklung besten Stamm¬
personals. Erfahrungsgemäß ist durch sustematisch
durchgeführte Anlrrnmcßnahmen noch eine außer¬
ordentliche Steigerung der Leistungen möglich.
Die Parole lautet ; Nachschub Ungelernter an die
Stellen Angelernter und Angelernter an die Stel¬
len von Fachkräften.

Erberleichierungen beim Äoldas-nkod
Um die Angekörigen gefallener und gestor¬

bener WehrmachiSongehöriger nicht durch ver¬
meidbare verwaltungsmäßige Erschwerungen auch
aus dem Gebiet der Erbregelung zu belasten, bat
der Reichsminister der Justiz eine Erleichterung
verfügt. Danach wird, wenn eine standeSamt.
licke Sterbeurkunde noch nicht zu erhalten ist.
nim Nachweis de- Todes eines Gefistenen ober im
Wehrdienst Gestorbenen kür die Erteiinng non
vwoiweinen im allgemeinen die Vorlage der Mir-
teilung des Einheilsführers an die Angehörigen
und des mit dem Dienstsiegel der OrlSgruvpe ber
NSDAP und der Unterschrift des Orlsgruppcn-
leitcrs versehenen Beilagezettels ausreichcn. falls
>cit der Ausstellung miiiaestens drei Monate ver¬
gangen sind und Anhaltspunkte für die Unrichtig,
keil der Mitteilung nicht oorliegen. Das Gericht
ist ermächtig!, zum Zweck der Kontrolle oem An¬
tragsteller auszugeden. die standesamtliche Slerde-
urkunde nachzureichen sobald er sie bekommen

hat. Die Mitteilung de» EinheitSführerS, lowte
der Beilagezettel der Ortsgruppe werden bis da¬
hin bei den gerichtliche« Akten behalten.

Lei»« S »»stattu»g « ehr i« Hotel»
Ausstattung ist fetzt überflüssig. Das gilt nicht

nur für entbehrliche Dinge cuz den Privathau »,
halten, die in so erfreulich großem Umfang dem
Volksopfer zugesloffen sind und zusließen, sondern
auch für Unternehmen aller Art . So wird von
der Reichßgrupp« Handel daraus hingewiesen, daß
DekorationSstosfe und NusstattungSmaterial . wie
sie besonders in Textilwarengeschäften in norme-
len Zeiten verwendet werden, im üugenblicklichen
Stadium de? Kriege? nicht mehr aktuell sind. Viel¬
fach sind sie verpackt und verstaut, um in späteren
Friedenszeiten wieder Verwendung zu finden.
Da» Bolksopfer aber hat im Augenblick dringen-
den Bedarf an derartigen Stoffen, die für di«
verschiedensten Zwecke der Kriegführung von Wert
find. Es wird daher die Erwartung anSgesyro-
chen. daß die Einzelhändelsgesck>äfte alle diese
heute für die Geschäfte unwichtigen Materialien
zur Verfügung stellen.

Auch in den Betrieben des Fremdenverkehrs,
vor allem in Hotel« und Gaststätten, ist noch viel
Entbehrliches vorhanden, da? dem Volksopfer
dienen kann. In einer Verlautbarung der Reichs-
grupbe Fremdenverkehr wird deshalb zum Ans-
druck gebracht, daß der Gast Verständnis dafür
haben ŵerde, wenn Dinge, die der reinen Aus¬
stattung dienen, wie Vorhänge. Decken. Matten
und deraleicken. heute als Material kür neue Uni¬
formen der Webrmackt und des Vvkk?sttirms hin-
gegeben werden. Auch unter der Wäsche der
Fremdenverkehrsbetriebe werde noch viele? sein
was nickst mehr z» reparieren . aber Im Ne' smott
non arosi-m Nutzen ist. In fistem Betrieb liegen
d'e Verhältnisse anders, nnd seder Inhaber oder
Bettiehattchrer ist aist"eristen. sorgfältig -n prüft»
und alle» Entbehrliche den Sammelstellcn zuzu¬
führen . »

Zur Versorgung der Rückgeführten kehlt eS
»ringend an Unterk"nftSbedcirf, wie Decken,
Strohsöcken und wärmender Klei¬
dung.  wevt »-n H"' "nt>er8 drinoend
Wäsche und Kleidung für Kinder gebraucht. Wer

Seltenes Jagdglück
Jagdgast Seybold,  Calw , schoß beim Forst-

amt Hirsau ans einer Rotte von 6 Wildschweinen
innerhalb sünf Sekunden drei ab.

Karlofle Versorgung der Nichteknkellerer
Um die jetzige Winterz?it wird der Bedarf ar

Speisekartofseln hauptsächlich aus den Nellervor.
raten gedeckt. Derjenige Teil der Verbraucher
der seine Winterkartoffeln nicht einkellern könnt,
und aus den laufenden Bezug von Speifekartos.
fein angewiesen ist, konnte im großen nnd gan.
zen in den meisten Reichsgebieten ebenfalls rei-
bungslos versorgt werden. Tie Kartoffeln wur-
den entweder Beständen deS Handels entnommen,
oder sie stammten aus vom Reich angelegten
Vorräten . Um diese Quelle nicht rerfiegcn zu
lassen, sind, besonders in den weniger gut be-
vorrateten Gebieten, alle Vorbereitungen dafür
getroffen, um an frostmilden Tagen unter Be¬
achtung der notwendigen Vorsichtsmaßregeln
neue Verladungen von Speisekar-
löffeln ans der Landwirtschaft  vor-
zunehmen. Hiedurch wird die laufende Versor-
gnng der nicht bevorrateten Verbraucher mit
Sbeiftkartoffeln in den nächstes Wochen sicher¬gestellt werden.

Die Ablösung dcr UK -Gestellten
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeits¬

einsatz und der Reichsminister kür Rüstung und
Kriegsproduktion haben die Ausgaben festgesetzt,
die sich» für die Betriebe zur Aufrechterhaltung

Ich lürctite lstoit ÜI Wial«rl»tz«n,
veil üirel-küö wir virci

iw bäazen.

LsrlotteLi»
frei »tarlcem sirorl rurleclcen, Fenster slrclichten.
Lei Frostgefahr luren uncl Feiwler »clilieüen.

Auch im Winter den Garten pflegen!
katscftläZe unseres (» wer Oartenkreuncies^

„Nahrungsmittel sind Waffen zum Sieg !" Unter
diesem Motto steht auch die Arbeit im Garten.
Dem Kriegsgarten kommt eine ganz besonders
wichtige Bedeutung zu. Kenn es gilt , durch gestei¬
gerte Erzeugung immer noch mehr Nahrungsmit¬
tel zu beschaffen. Es sollte erreicht werden, daß
jede Familie in den Genuß von selbsterzeugtem
Gemüse kommt Also darf kein Plätzchen im Garten
unbebaut liegen blekben; und auch in den Winter¬
monaten muß der Garten gepflegt werden

Ter sorgsame Gartenfreund muß den Schäden
des Winters Vorbeugen. Die Holzfässer  hat
er über den Winter aus der Erde herausgenom¬
men und umgestürzt, doch so, daß die Luft von
allen Seiten Zutritt hat. Auf diese Weise wird
das . Anfauten des Faßrandes verhindert , so daß
das Faß im Frühjahr wieder gebrauchsfähig ist.
Löcher im Zaun müssen gut ausgebessert wer¬
den, damit nicht Hasen eindringen und unseren
Wintervorrat im Freiland abfressen.

Häufig ist der Februar der kälteste Monat des
ganzen Jahres . Schmilzt der Schnee den Tag über
irgendwo am Frühbeet,  das Vorräte birgt,
weg, dann sollte man nach Möglichkeit diese Stellen
wieder mit Schnee bedecken, denn der Schnee ist
der beste Kälteschutz. Tie Mieten  müssen aus
Mäusefraß und auf Wasser untersucht werden.

Bei frostfreiem Wetter kann der Schnitt  der
Ziergehölze vorgenommen werden. Dabei beachte
man, daß nicht das vorjährige Holz ausgeschnitten,
sondern nur ousgelichtet wird. Durch Zurückschnei,
den, was leider häufig geschieht, vernichtet man
den ganzen Blütenflor , daher kommen dann die
farbenarmen Gäriin im Frühjahr und Sommer.

Tie übrigen Arbeiten im Februar
haben mehr vorbereitenden Charakter . Man kann
jetzt mit dem Vorkeimen der Frühkartoffeln begin¬
nen ; dazu braucht man einen 10 Grad warmen,

trockenen und Hellen Raum . Tie Kartoffeln können
in flache Kisten oder leere Obsthorden gelegtwerden.

Tie eigentlichen Gartenarbeiten hängen von der
Witterung ab. Bei mildem Wetter kann mit dem
Anlegen der Frühbeete begonnen werden, die dann
nach etwa 12 Tagen mit Kresse, Monatsrettichen.
Karotten und Salat besät werden. Frühgemüse ist
wichtiger als Setzlinge, die man besser vom Gärt¬
ner kauft. Bekanntlich hat das Frühbeet den son¬
nigsten Platz im Garten , mindestens so, daß es der
Mittagssonne zugeneigt ist. Legt man einen „kal¬
ten" Kasten an . der unten keine wärmende Packung
von Pserdemist und Laub besitzt, dann dauert die
Kultur 2—3 Wochen länger als im „warmen"
Beet, Bedingung für gutes Gedeihen der Pflanzen
im Frühbeet ist tägliches, rechtzeitiges Oeffnen der
Fenster. Matt benützt dazu ein sog. Luftholz, das
je nach Wetter , Wind oder Temperatur höher oder
tiefer unter dos zu lüftende Fenster gestellt wird.

Sollte um das Monatsende die Witterung warm
nnd der Boden abgetrocknet sein, dann könnte man
bald die ersten Aussaaten im Freiland wagen,
namentlich an bevorzugten, warmen Plätzen. Es
kämen dann zuerst Karotten , Möhren , Spinat,
Früherbsen und natürlich auch Kresse, Monats¬
rettiche und Salat in Frage . Wer im Herbst nicht
gedüngt hat, muß vorher Kompost in die Beete
bringen. Ta die Zeit für die Gartenarbeit knapp
bemessen ist, säe man die Saaten in Reihen ; da¬
durch erleichtert man sich die Bodenbearbeitung
und Unkrautbekämpfung. Die Entfernung der
Reihen von e-nander richtet sich nach dem Umfang
der entwickelten Pflanzen.

Uebrigens sollten immer neue ,^kriegsgärten"
angelegt werden, wozu auch rohe Böden verwendet
werden können; nur muß man diese Böden urbar
machen, was mit Fleiß und Ausdauer erreicht
werden kann. 6.

derartige Spinnstoffe nicht täglich im Gebrauchhat, sollte sie so schnell wie möglich zu den An-
nahmestellcn de» Bolksopfer« bringen. Die ört-
lichen NSV .-Dienststellen melden ihren Bedarf an
die Wirt ' chastSämter. die über die Entnahme aus
brr VolkSopsersammlung verfügen können.

Sondermarken zum 30. Januar . Zum 30. Ja.
nuar hat die Rcichspost vier Sondermar-
ken  zu 12 -1- 38 Psg. mit sinnbildlicher Dar-
stellung von Gliederungen der Partei . SA., ff.
NEKS., N8FK . und eine vem Volkssturm ge^
widmete Sondermarke zu Pfg. heraus,
gegeben Abgabe bis Mitte Mär , bei den grö-
Heren Postämtern. Abgabebegiun durch Schäl-
terbekannlmachung.

Appenweier i. E. Bei dem im Zusamminhang
mit den Kämpfen im Oberelsaß am Samstag im
OKW .-Bericht genannten Ort Appenweier handelt
es sich nicht um den bekannten Bahnknotenpunkt
an der badischen Rheintalstrecke, sondern um eine
zwischen Colmar und Breisach im Oberelsaß ge-
legene Gemeinde.

- Hirsau. Christian B u y ê :, Ehrenmitglied des
Turnvereins Hirsau , ist nach langer krmkheit ge¬
storben. Er war beinahe 50 Jahre Mitglied des
Vereins und Inhaber des Gauehrenbriefes . An
vielen Gnu - und Kreisturnfesten hat er sich be-,
teiligt und kehrte oft als Sieger nach Hause. Lange
Jahre war er Turnwart und hat größten Anteil
am Aufblühen de« Bere -ns.

Altenstrig. Silberschmied Johannes Türr-
schnabel  verunglückte bei Erdarbeiter !. Er
wurde durch einen herabfallenden Stein am Kops
erheblich verletzt.

Neusatz. Aus dem hiesigen Rathaus fand zu
Ehren des Ritterkreuzträgers Kurt Bischer  rinc,,,
schlichte Feier statt. Der Bürgermeister ko.rnie
neben dem vorbildlichen Soldaten den größten Teil '
der Einwohnerschaft begrüßen, die mit Stolz und
Freude den Ritterkreuzträger zu der Gemeinde¬
familie zählt. Äm ' überaus festlich geschmückten
Bürgersaal nahm Kurt Bischer die Glückwünsche
der Gemeinde entgegeonchinen. Bescheiden, wie cs
der Art des Ausgezeichneten entspricht, anlwortcte
er auf die Ehrung . Das zwölfjährige Sckwestcr-
tein ehrte den Bruder durch den Vortrag eines
selbstverfaß.en Gedichtchens.'

Herrenbcrg. In früheren Jahren war Oberstra¬
ßenmeister a D. Friedrich Gläser  in Weil im
Schönbuch eine bekannte Persönlichkeit auf der
Landstraße. Er hatte im Oberamt Herrenberg da¬
für zu sorgen, daß die Verkehrsstraßen tadellos in
Ordnung waren . Und der damalige eifrige Ober¬
straßenmeister verstand es, die Schwierigkeiten
„aus dem Wege zu räumen ". In guter Gesundheit
beging er den 80. Geburtstag.

Leonbrrg. Oberleutnant Friedrich Schwarz,
geb. am 24. Januar ' 1914 in Rutesheim , wurde
mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes aus¬
gezeichnet. Ritterkreuzträger Schwarz ist !m Zivil¬
beruf Tiplomlandwirt . Er ist der Sohn des Land¬
wirts und Gemeinderats Gottlieb Schwarz.

Pforzheim. Nach dem letzten Terrorangriff wur¬
den aus einem Unterstand Leichenteile eines un¬
bekannten Mannes geborgen, der sich zweifellos
im letzten Augenblick dorthin geflüchtet hatte . Bon
der Leiche befinden sich ein Paar braune wollene
Socken, ein Paar schwarze Schnürstiefel und ein
Paar Gummiüberschuhe (sog. Galoschen) in Ver¬
wahrung der Kriminalpolizei . Wo wird ein Mann
mit derartiger Fußbekleidung vermißt ? Sachdien¬
liche Angaben nimmt jede Polizei - und Gendar¬
meriestation entgegen.

Gestorbene: Johanna Brüning , geb. Boecker,
Neuenbürg ; Albert Höfer sen., 59 I ., Herrenalb;
Eugenie Dutt , 69 I . Herrenberg ; Werner Wols-
angel, 18 I ., Eltingen ; Arthur Bahr , Regierungs¬
landmesser a. D., 62 I ., Leonberg: Walter Siegle,
Kaufmann , Weil der Stadt ; Johann Georg Wag¬
ner, 80 I .. Gerlingen.
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Beinberg , 2. Februar 1945
Wir erhielten die unfaßbar schmerzliche Nachricht,

daß unser lieber, einziger Sohn

Wilhelm Kempf
Gefreiter in einem Srenadierregiment

im Alter von l9V, Jahren bei einem Sturmangriff lm Westen
qefalten ist. Es war ihm nicht vergönnt, seine Lieben in der
Heimat wiederzufehen. Unvergessenvon uns allen, ruht er aus
einem Ehrensriedhof.

In tiefem Leid: Die Eltern : Wilhelm Kempf mit Fra«
Marie , geb. Löscher; die Schweiler: Helga und alle Der«wandten.

Trauergottesdienst am Sonntag , den II . Februar 1945, in
Bad Liebeiizell. Kirchgang um 16 Uhr.

Nagorb »30. Januar 1945
Für alle Liede und aulrichtige

Teilnahme beiin Heldentod?
anitres lieben, unvergeßlichen
Sohnes und Bruders With.
Grün n«er, Elabsge r. sagen
wir herzlichen Dank . Besonde¬
ren Dank dein »Liederkranz-
und alle» Teiliiehmern am
ürauergolte ; dienst.

Rosine Griininger
und Seschw ster.

Unterlengenhardt , 2. 2. 45
Danksagung

Für die vielen Beweise der
Anteilnahme beim Heldentod
inines lieben Mannes und
guten Vaters , Sohnes und
Bruders Uffz. Otto Schnaufer
jagen wir herzlichen Dank.

Die Gattin:
Elisabeth Schnaufer mit
Kind und Angehörigen.

Kl . Schrank und kl. Fachgestell
von Evakuierten gefticht; Ans-
sehen Nebeiüache. Göhring , Calw,
Jni Zwinger 17.

l' iixliib Kummen ciie ftusebvee
«len, ilalj üi '.iuse Eellei n selten
veriien Drum pliege sie »ml
kalt ' sie rei », rlie Hustle» nixl
i ' ito fein . Brause L Oo., Isvrlubu.i-u/l -chuD «u« aot/

Lalw -AIzenberg , 31. 1. 1945
Für die vielen Beweise herzi.

Teilnahme, die wir beim Hel¬
dentod meines Ii»ben Sohnes,
Bruders , Schwagers , Onkels
und Bräuligams Obergefreiler
Martin Stall ersahren durften,
sagen wir allen herzi. Dank.

Frau Magdalene Stall,
Witwe.

Beinberg , I. Februar 1945
Für die vielen Beweise herzi.

Anteilnahme beim Heimgang
unserer lieben Mutier , Groß¬
mutter, Schwester, Schwägerin
und Tante Marie Funks geb.
Pjromnier sagen mir herzlich¬
sten Dank ; bes. dem Leichen¬
chor, den Ehreiilrägern u. niten,
die sie zur letzten Ruhe begleitet
haben.

Die trauernden Hinterbt.

Schönbronn , 2 2. 1945
Danklogung

Für alle erwiefene herzliche
Teilnahme beim Heldentod
meines guten Galten , unteres
Iv. Sohnes und Bruders Uffz.
Wilhelm Nentschler danken
wir herzlich. Besondeien Dank
auch dem Geiangvcrei».

Frida Rentfchler
Fam . Konrad Rentfchler

zum „Löwen".

/E nitli « Iiunzr ^ »

Beratungsstelle siir werdende Mütter u. kinderlose Ehepaare
Sprechstunden jeweils am I. Mittwoch jeden Monats , diesen Monat
am Mittwoch, 7. Februar 1915, nachmittags ab 4 Uhr jni Stciait.
Gesundheitsamt Nagold , Hohestraße8, abzehallen von Herrn Dr. Beck.

Der Amtsarzt : gez. vr . L a n g.

Privatunterricht in Mathematik
für Oberjchüter erteilt Diptoming
Georg Trischkin, Latw , Lange
Steige 36

2 Werkzeugmacher -Lehrlinge
stellt aus Frühjahr 45 ein. An¬
gebote unter R. S . 29 an die Ge-
tchäfiesteile der „Echwarzwaid-
Wacht".

Ingenieur , 31/1,72, gerad. off.
Thar ., gut. Aus, ., kath ., Ausst.
s. Neigungsehe d. Briesbund
Te-Be-Be, ' Berlin -Lh. 5/216,
Steisensandstr. 4 C-

Junge Milchkuh und ein jäh-
riges Rind verknust Friedrich
Schrolh , Eommenhardt.

2—4- Zimmerwohnung , mödt.
oder uiimöbl., mit Küche oder
KUchenbenlltzung. gelocht. Es
kommt auch der Kauf eines Ein
oder Zweiinmillenhauses gegen
Barzah unq in Feage . Angebote
unter L 110 durch Süweg An-
nonccn-Expcd. Stuttgart , Post
jach 900.

Tausch . Biete 2-flammigen Gas»
Herd; suche Wäscheprefte. Wer,
sagt die Geichafisstelle der
„Echwarzwald -Wacht".

Gut«Nutz- u. Fahrkuh verkauft
Guttao Raaf , Nagold -I êlshau-
sen, Telefon 229.

nventur im tllerlirinsolirniilt.
Wie; viel « I8i,g >it vergesse »«
/zrriieipuokiinAeii koinine » ita

! lwinoliiiiot vielter rum V,,r
>6<>>>ei » tiefer »Is in»» veili.

'-1  ist oft kür «len KrnnklieitsfnII
xesorkt bin » »der küuftix;
erst <I!s snx-eliroelierie » ttok
tointze » »iifftrouotien , bevor
eine neue Aelcsnft viril ! l >e »i,
heiite müssen Heilmittel rust
los verwertet veriten , uueli
Hillilioseoli » Tabletten . >Iie bei
Erk8ft „ n--eii . linste », ftronebi
tis nnll Hstlm », voll Vertrauen
anFevemIet veriien könne»
Wen » »Ile ckies ernstlieli be
lienken . bekommt je,ler 8 >I
pboseali » . ,1er es brnnebt , in

, clen lssiotlieken t )»rl ftübler.
j Fabrik pliarm . ttrSparnts.

reinktzft
MDN dkop, Sctiukputr-

unU Stsublsppen?
4

Wsicbsn 5ie clie Locken 24 5tun-
cten in gebrauchter ttenl -ĉ tözung
ein .vnck itomptsn 5ie «tis Ltück»
älter kräftig äurcb . Oonn gebt
löst oller Lckrnutr ksrous . unck
Ikre ksinigungrloppen »irxt
schnell vierter gebrovchrkertig.
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